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"Lesen fördern - Zukunft fördern"
Sehr geehrte Damen und Herren.
die Glossen sind schon geschrieben: der ersle Thüringer Bibl iothekspreis m Kinol "Why
not?'.  kann ich da als Schirmherr nur sagen. Am Anfang war das Wort, setze ich mil  dem
Johannes-Evangelium dagegen. Erst kommt das Drehbuch, dann der Fi lm. Die Welt ver-
schl ingt gerade den fünften Band von Harry Potter, und sie wartet noch immer sehnsüchtig
auf den dri t ten Fi lm. 'Herr Lehmann" ist sogar noch die Steigerung: ersl das Buch, dann der
Fi lm und jetzt auch noch das Buch zum Film, und das natürl ich als auflagenträchtige Paper-
back-Ausgabe.
Sie sind hier im Fi lm-Capitol schon einen Schrit t  weiter als die Manager der Frankfurter
Buchmesse. Deren Direktor Volker Neumann hat gerade ein neues Konzept für die weltweit
größte Buchmesse angekündigt: nämlich Buch und Fi lm zu vernetzen, denn auf die Inhalte
komme es an.
Ohne den diesjährigen Buchmesse-"Superstar '  Dieter Bohlen gleich für den Literaturnobel-
preis vorschlagen zu wollen, aber wer woll te beim jüngsten Besucherrekord der gerade zu
Ende gegangenen Frankfurter Buchmesse noch den Kassandraruf wagen, lesen sei out?
Nein, der Leser ist noch keine gefährdete Spezies, kein Fal l  für den Artenschutz. Leseratten
gibt es noch genügend, obgleich ich mrr aus Brehms Tierleben dafür nicht die gefräßige
Ratte, sondern das weit schlauere Tier Reinecke Fuchs ausgesucht hätte.
Wenn wir schon über Fabelt iere wie Leseratte oder Reinecke Fuchs phi losophieren, dann
wi l l  i ch  noch e in  anderes  T ie r  ins  Sp ie l  b r ingen,  indem ich  an  d ie  e rns te  Mahnung er innere ,
die der Augustiner-Mönch Abraham a Santa Clara schon vor 300 Jahren an seine Zeitge-
nossen gerichtet hat: 'Das Wort Esel, wenn es zurück gelesen wird, so heißt es: lesel Wahr
ts t  es ,  wenn jemand ke in  unvers tänd iger  Ese l  b le iben w i l l .  so  muss  er  d ie  Bücher  lesen! "
(Zitat-Ende). lch weiß. das ist nicht gerade die modernste Motivation zur Leseförderung,
aber  auch e ine  ganz  gu te  'Ese lsbrücke"  h in  zum Lesen.
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Soll te es dennoch einige störr ische Nicht-Lese-Esel geben, an der nötigen Kost jedenfal ls
kann es nicht l iegen. An der Aufbereitung auch nicht: Marcel Reich-Ranicki hat es uns be-
quem gemacht, er hat uns mit seinem "Literaturkanon' gekonnte Lese-Links gesetzt.  Uber-
haupt scheint die ganze Nation das ganze Jahr über im Leserausch zu sein. Nie zuvor ha-
ben Buchpräsentationen. Dichterlesungen und Literaturfest ivals solchen Zulauf gehabl. Die
Literatur scheint sogar schon Einzug in die Event-Kultur zu halten. Doch welche Überschrif t
wol len wir setzen: nun lesen sie wieder? Oder treffender: nun lassen sie lesen? Was wir
erleben, das ist bisweilen ein fragwürdiger Literatur-Boom, ein Event-begleiteter Boom mit
der großen Gefahr der Abkoppelung der Literatur von der Lektüre.
Die Literatur scheint jedenfal ls die Aura des Hohen, des El i tären gesprengt zu haben, sie
scheint sich demokratisiert zu haben, ins Populäre, bisweilen ins Kitschige tendierend. Histo-
r isch lässt sich eine demokratische Lesekultur erst seit  Einführung der al lgemeinen Schul-
pf l icht, in Deutschland also erst seit  gut 100 Jahren, nachweisen. Bis zum Ende des 19.
Jahrhunderts war Lesekultur der privi legierten Schicht vorbehalten. Noch um 1900 galt das
Romanlesen a ls  "unmänn l ich" !
In derTat, Lesekultur ist ein Stück Demokratisierung, ein Stück Part izipation. 1890 hat Clara
Zetkin den gesel lschaftskri t ischen Roman "looking backward: 2002 Io 1887" des amerikani-
schen Schrif tstel lers Edward Bellamy ins Deutsche übersetzt.  Heute sagen ihm Wissen-
schaft ler verblüffend real ist ische Phantasien ach. Er schrieb damals schon: " lch kann die
herrl iche Freiheit  nicht genug rühmen, die in den öffentl ichen Bibl iotheken des zwanzigsten
Jahrhunderts vorherrscht, im Gegensatz u der unerträgl ichen Verwaltung dieser Inst i tute im
neunzehnten, in welchem die Bücher eifersüchtig dem Volke entzogen wurden.'
So weit das Zitat von Bellamy. Er konnte natürl ich noch nicht ahnen, dass später einmal
Nationalsozial isten Bücher verbrennen würden, dass sie Francis Bacons Parole "Wissen ist
Macht" auf den Kopf stel l ten, dass sie den individuel len Leseakt für gefährl ich ielten mit der
Begründung, das entziehe den Leser der sozialen Kontrol le. Und er konnte nicht ahnen.
dass eine kommunist ische Diktatur die Freiheit  des Geistes mit der größten Zensur al ler
Zeiten knebeln würde, dass sie über Dichter wie Reiner Kunze dicke Stasi-Akten anlegen
und Autoren wie Erich Loest, Wolf Biermann, Sarah Kirsch, Günter Kunert,  Jürgen Fuchs
und viele andere aus dem Land treiben würden und Leser von Büchern wie Georqe Orwells
"1984 '  ins  Ge längn is  per ren  würden.
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Wenn der erste Thüringer Bibl iothekspreis nach Gerslungen. einst eine Grenzgemeinde.
geht .  dann schwingt  h ie r  auch d iese  Er innerung mi t !
' l ch  kann d ie  her r l i che  Fre ihe i t  n ich t  genug rühmen,  d ie  in  den B ib l io theken her rsch t . . . '
(Bel lamy). Heute haben wir die Freiheit  der Meinung. die Freiheit  der Kunst wieder zurück-
erobert.  Nur noch die Möbelpacker hassen heute Bücherl
Al lerdings: selten wurde so lautstark wie heute über den Niedergang der Lesekultur debat-
t iert.  Uber dre Ursache scheint es für viele keine Zweifel mehr zu geben: die - al lerdings eher
scheinbare - Konkurrenz der elektronischen Medien zum Printmedium Buch. Keine Frage,
wir erleben einen Paradigmenwechsel: wer im Netz angeschlossen ist,  wer "onl ine" ist,  der
ist Konsument und Produzent zugleich. Marshall  Mcluhans Vision des globalen Dorfes ist
Wirkl ichkeit geworden.
Dieser Tage ist der weltweit bekannte Medienkri t iker und Nostalgiker der Lesekultur Neil
Postman - bekannt durch seinen resignativen Pessimismus - verstorben. Amüsieren wir uns
in  Ze i ten  von Mul t imed ia  w i rk l i ch 'zu  Tode ' (so  e iner  se iner  bekannten  Bucht i te l )?  Oder  leb l
der Leser noch? Haben Links die alten Fußnoten ersetzt? Finden Texte nur noch auf dem
Bildschirm Beachtung? Verschwindet damit die Kindheit? Manche würden dem jährl ichen
Waldschadensbericht am l iebsten auch noch den Leseschadensbericht hinzufüqen.
Wie steht es nun um die Lesekultur?
Eines geht noch nicht: Lesen mit der Fernbedienung. Lesen ist akt ives Tun, Eigenleistung,
Anstrengung. Aber: das Betr iebssystem für die neuen Medien ist die Lesefähigkeit.  Und die
Hardware - um im Informatik-Jargon zu bleiben - für die Lesefähigkeit ist das Gehirn mit
Sorach kom oetenz.
Thüringen ist stolz darauf, das ersle und bisher einzige Land zu sein, in dem das Kultusmi-
nisterium auch für die Medien zuständig ist.  In einer Zeit,  da Wissenschaft ler wie Horst
Opaschowski das 'mediale Analphabetentum" befürchten, die Unfähigkeit also, mit der
Medienentwicklung Schrit t  zu halten, da ist es gut, dass die basale Kulturtechnik Lesen im
gleichen Haus ressort iert wie die Medienkompetenz.
Medienabstinenz, das wäre real i tätsfremd. Lese- und Medienkompetenz sind die Schlüssel-
begri l fe. Lesekompetenz schalft  Medienkompetenz.
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Lesekompetenz ist die Primärkompetenz. wer daran Zweifel hat, dem sei empfohlen sich
bei renommierten Hirnforschern wie Ernst PÖppel kundig zu machen. Nach PÖppel können
nur Worte. nicht Bi lder Informationen verdichten und abstrahieren. Er hat empir isch nachge-
wiesen: es ist physiologische Tatsache, dass das menschliche Gehirn mindestens drei
Sekunden - etwa die Phase einer Gedichtzei le - braucht, um das so genannte 
'Gegenwarts-
{enster" zu öffnen, also einen Zusammenhang komplex zu erfassen'
Für pöppel ist Wissen an Worte gebunden. Bi lder können Worte nicht ersetzen. Wissen ist
nicht abbi ldbar. Lesen - so Pöppel wört l ich - ' ist die zentrale kulturel le Tätigkeit,  in unseren
Genen nicht vorgesehen, aber durch unsere Gene mÖglich. Lesen macht uns als Wissende
kompetent in der Welt um uns, und Lesen trägt dazu bei, die Welt in uns zu gestalten In
der wohl einzigart igsten Kulturtät igkeit ,  die uns Menschen auszeichnet, dem Lesen' Sam-
meln wir uns. Wir sind ganz bei uns. konzentr ieren uns auf unsere eigenen Gedanken. Aber
wir Sammeln auch, indem wir Informationen aufnehmen, unser Wissen anreiChern und Struk-
turieren. über das Lesen formen wir eine sich ausweitende gedankl iche Landschaft.  in der
wir uns wissend bewegen kÖnnen" (Zitat-Ende).
Das ist für mich die treffendste De{init ion von Lesen: Sammeln und stch sammeln.
Lesen als Dialog mit sich und der Welt.  Der Leser arbeitet gleichsam an dem Buch mit,  das
er l iest.  "Beim Lesen lässt sich vortreff l ich denken', sagt Leo Tolstoi.  Nichts fördert so sehr
das Denkvermögen und die Urtei lskra{t wie das Lesen. Lesen ist eine der wesentl ichsten
Voraussetzungen für Persönl ichkeitsbi ldung. Lesen ist die Schlüsselqual i f ikat ion schlechthin
Lesen vermittelt  Wissen und Werte, es bedeutet Welterfahrung, es erweitert den Horizont.
Lesen fördert Phantasie und Kreativi tät,  denn die Bi lder zum Text werden nicht einfach
geliefert und passiv konsumiert,  sie müssen aus dem abstrakten Medium Schrif t  individuel l
und aktiv erzeugt werden. Lesen trainiert so die Geduld und das Konzentral ionsvermÖgen.
Lesen, für diesen Vorgang ist aber vor al lem eines nötig: Sti l le und Konzentrat ion Lesen,
das ist ein individuel ler, kein kol lekt iver Prozess.
Wen wundert.  wenn Victor Hugo die Erf indung der Buchdruckerkunsl für das 
"größte Ereig-
nis der Weltgeschichte" hält? Al lenfal ls Bi l l  Gates würde ihm widersprechen wollen Die
elektronischen Medien. sie sind dem Buch an Geschwindigkeit und Masse überlegen, doch
ihre lnhalte wirken klein, gemessen am Genius ihrer Technologie. Günter Grass hat kÜrzl ich
Iestgestel l l :  "Die Faszination des Inlernets ist begrenzl, damit wird man eine Zeit lang spie-
I A
len. Aber diese Pseudo-Kommunikation ist etwas für kleinere und mitt lere Talente. Al les wird
wieder aufs Buch zurückkommen". So weit Günter Grass. Das Buch wird dem Zeitgeist
widerstehen, davon bin ich überzeugt. Denn welches andere Medium lässt sich sonst noch
sprichwört l ich injeder Lebenslage "begrei{en"?
Sorgen wir also gemeinsam dafür. dass diese optimist ische Prognose wahr wird! Wir brau-
chen dafür die Bibl iothek als kulturel le Inst i tut ion. Den Grad der Kultur einer Stadt kann man
an ihren Bibl iotheken kennen lernen. das wusste schon Heinrich von Kleist.
Bibl iothekare und Pädagogen als professionel le Informationsvermitt ler kÖnnen dazu beitra-
gen, den Menschen in der Flut von Informationen und Bildern vor dem Ertr inken zu bewah-
ren, dem Menschen dabei behi l f l ich zu sein, die von Umberto Eco geforderte "art of decima-
t ion" zu beherrschen, also den Datenüberf luss auf eine verarbeitbare Größe zu dezimieren.
Es gibt die These vom digitalen Raum als vom tradit ionel len Wissensrepräsentanten befrei-
ten Raum. Für den Cyperspace seien demnach nicht Texte, sondern das visuel le Navigieren
durch Datenräume interessant. Demnach müsste die kognit ive Befähigung durch intuit ive
Kompetenz ersetzt werden. Eine r iskante Gratwanderung, ein Angri l f  auf Platons ehernes
Gesetz des Gegensatzes zwischen Wissen und Wahrnehmung (lnformation also)
Auch im elektronischen Zei lal ler bleibt die geniale Erf indung des Johannes Gensfleisch zum
Gutenberg vor über 600 Jahren unvergänglich aktuel l  und zukunftsträchtig. Es hängt an uns,
ob die Dominanz des Visuel len vor dem Sprachl ichen obsiegt. Wir brauchen ein Bündnis für
das Lesen! Nur so bleibt auch in Zukunll  die ref lekt ierende Begegnung mit Sprache und
Literatur erhalten, nur so kann auch morgen noch das geschriebene Wort zum gelesenen
und verstandenen Wort werden.
Lesekompetenz und Medienkompetenz sind zwei verschiedene Seiten ein und derselben
Medail le. Das Verhältnis Printmedien zu elektronischen Medien, dies ist eine addit ive, keine
alternative Beziehung. Das Fernsehen propagiert sogar das Buch: in Sendungen wie "Bü-
cher .  Büchef '  (ARD) .  oder  "Weimarer  Sa lon"  des  mdr  oder  im ZDF 'Lesen l "  (mi t  E lke  He i -
denreich) als Nachfolge von Reich-Ranickis "Literarischem Quartett ' .
Lesen gehört auch im elektronischen Zeitalter zu den wichtigsten Grundfert igkeiten. Die
Nutzung des Computers, des Internets oder einer CD-ROM setzt die Fähigkeit,  Texte zu
lesen und zu verstehen. voraus. Wer zu lesen versteht, dem erschl ießt sich die Welt.
' r I
Wissenschalt l iche Studien beweisen es: eifr ige Leser sind auch bessere Lernende Die
Lernmotivation hängt stark von der Famil ie und vom Deutschunterncht ab. Eine untersu-
chung der Universität Erfurt -  unter Leitung von Frau Prof. Richter. sie ist ja hier - hat dies
bestät igt.  Die Schule vermittelt  primär die Technik des Lesens. Die Eltern aber entscheiden
darüber. welchen Stel lenwert das Lesen im All tag erlangt. Das Thüringer Kultusministerium
hat - auch als eine der Antworten aus PISA - im Frühjahr 2003 seine Leseinit iat ive'Lust auf
Lesen'gestartet.  Zahlreiche Aktivi täten und Projekte im ganzen Land, etwa die 'Woche des
Lesens, ' ,  tragen zu höherer Lesemotivation und verstärkter Lesekompetenz bei. Wir werden
diese Leseinit iat ive auch in den kommenden Jahren fortsetzen und vert iefenl
Was ist konkret zu tun?
. Wir arbeiten daran, die Sprachkompetenz bereits im vorschulischen Bereich zu verbes-
sern. Defizi te in grundlegenden Kompetenzen müssen frühzeit ig erkannt und behoben
werden. Ein Leit faden fÜr f  rühkindl iche Bi ldung ist gerade fert iggestel l t .
.  Der vorschulische Bereich und die Grundschule müssen besser miteinander verzahnt
werden, konkret heißt das Verständigung über Bi ldungsziele und Austausch individuel ler
Förderungsmaßnahmen.
. Notwendig ist eine durchgängige Verbesserung der Lesekompetenz: die weiterführen-
den Schulen müssen sich darauf verlassen können, dass Grundschulabgänger die
grundlegende Kulturtechnik des Lesens, einschl ießl ich Textverständnis, beherrschen,
müssen selbst aber an der stet igen Entwicklung der Lesekompetenz arbeiten.
. Die Förderung der Lesekompetenz hal zwei zentrale Ansatzpunkte: die Verbesserung
der Informationsverarbeitungs-Kompetenz (T xtverstehen also) und die Entwicklung ei-
ner dem Lesen gegenüber aufgeschlossenen Grundhaltung und werteinstel lung.
. Lesen und Lesekompetenz sind nach wie vor von entscheidender Bedeutung und sie
sind Voraussetzung für eine erfolgreiche Schullaufbahn, für die berufl iche Zukunft und
für die Tei lhabe am gesellschaft l ichen Leben. Lesekompetenz ist die Mutter al ler ande-
ren Kompetenzen. PISA 2000 hat deshalb zu Recht das Lesen als eine universel le Kul-
turtechnik an den Anfang einer langen Testserie gesetzt
.  Die Kulturtechnik Lesen, lene Kultur der Anstrengung. braucht mehr öffentl iche Aner-
kennung. Lesekompetenz bleibt weiter ganz oben auf der schulpol i t ischen Agenda. lm
Jahre 2006 wird es eine neue PISA-Untersuchung geben, bei der es auch um Lesekom-
petenz, Lesen in den neuen Medien und im Internet gehen wird. Dabei wird es ein eige-
nes Modul für Deutschland über l i terarisches Verstehen und Textstrukturwlssen geben.
Bei Pisa 2000 kam dieser kulturspezif ische Bereich zu kuz.
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Wo l iegen in  naher  Zukunf t  d ie  Schwerpunkte  d r  Lese{örderung in  Thür ingen?
Wir  werden d ie  Zusammenarbe i t  zw ischen Schu le ,  vor  a l lem Schu lb ib l io theken,  u d  Of fen t l i -
chen Bibl iotheken z.B. über die Landesarbei lsgemeinschaft Schulbibl iotheken verstärken.
Es gibt in Thüringen derzei l  446 Bibl iotheken an al lgemein bi ldenden Schulen, also reine
Schulbibl iotheken oder kombiniert mit einer öffentl ichen Bibl iothek. Das entspricht fast 43o, 'o
a l le r  a l lgemein  b i ldenden Schu len .  e in  Quote ,  d ie  s ich  bundeswei t  sehen lassen kann.  D ie
Ausstattung von Schulbibl iotheken ist Sache des Schulträgers. Wir sol l ten gemeinsam ver-
suchen, Mittel zugunsten unserer Schulbibl iotheken aus dem Investi t ionsprogramm des
Bundes "Zukunft Bi ldung und Betreuung' zu verwenden. Das Thüringer Kultusministerium ist
gerade dabei, Sponsoren für die Ausstattung unserer Schulbibl iotheken zu gewinnen. Die
PO-Ausstattung der Schulbibl iotheken kann im Rahmen der PC-lnit iat ive des Kultusministe-
r iums f inanziel l  gefördert werden.
Die Förderung der Lesekompetenz wird verstärkt in die Schuljugendarbeit ingebracht, eine
Ausweitung der Leseförderung also auf die außerunterr icht l iche Bi ldungs- und Erziehungs-
arbeit.
Große Chancen sehe ich für die Leseförderung auch mit unserem Modell  der Elternbi ldung
in Kooperatron mit den Volkshochschulen. Eltern beeinf lussen das Leseverhalten ihrer Kin-
der maßgeblich.
Leseförderung ist auch eine Herausforderung für die Lehrerfort- und Lehrerweiterbt ldung.
Lehrer wissen oft zu wenig über aktuel le Kinder- und Jugendli teratur. Die Fachberater sol len
hier regelmäßig regionale Fortbi ldungen organisieren.
Wir wollen auch die Partner der Schule mit einbeziehen. Das ThILLM organisiert gemeinsa-
me Fortbi ldungen fÜr Lehrer, Kindergärtnerinnen, sozialarbeiter, sozialpädagogen und
Famil ienzentren zur Förderung der Lesekompetenz
Das Kultusministerium wird in Kürze eine Anthologie verÖffentl ichen, in der Autoren aus
Thüringen wie Reiner Kunze, Wulf Kirsten, Lutz Rathenow oder Udo Scheer beschreiben,
wie sie ihr erstes Leseerlebnis geprägt hat. Dieses Buch sol l  an al le Schulen gehen, und wir
wo l len  e in ige  Autoren  an  d ie  Schu len  e in laden.  Wi r  ho len  a lso  d ie  D lch ter  in  d ie  Schu len ,
Literatur l ive also.
Mein  Dank g i l t  den  Thür inger  B ib l io theken fü r  d ie  gu te  Zusammenarbe i t ,  vor  a l lem be i  der
"Woche des  Lesens ' .  be i  unserer  Lese in i t ia t i ve  und be im Seminar fach 'Unter r i ch l  in  der
B ib l io thek ' .
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,D ie  Grenzen meiner  Sprache s ind  d ie  Grenzen meiner  Wel t ' .  sag t  Ludwig  Wi t tgens te in .  Wi r
können diese Grenzen ausweiten durch vielerlei Aktivi läten zur LesefÖrderung, durch die
Woche des Lesens, durch Lese-Abende, durch Literaturcafes in der Schule. durch Vorlese-
wettbewerbe, durch Zeitungsprolekte wie ZEUS oder Projekt Klasse. durch Lesescouts,
durch Autorenlesungen. Der Phantasie ist keine Grenze gesetzt,  bis auf eine einzige: Lesen
braucht Zeit.  Denken braucht Zeit und Lernen braucht Zeit.  Und diese Zeit müssen wir uns
nehmen im In te resse der  Zukun{ t  unserer  K inder  und Jugend l ichen.
Goethe fragte einmal:
"Welchen Leser ich wünsche? Den unbefanqenen, der sich und die Welt vergisst und in dem
Buche nur  leb t ' .
Der Thüringer Bibl iothekspreis ist ein bedeutender Beitrag zur Erfül lung dieses Dichterwun-
sches. lch danke den Sponsoren und Init iatoren, der Sparkassen-Kulturst i f tung Hessen-
Thüringen und dem Deutschen Bibl iotheksverband Landesverband Thüringen, die diese
Auszeichnung jährl ich vergeben wollen. Eine Bereicherung des Kulturlandes Thüringen. Ein
Beitrag, der Schrif tkultur gegen die Welt der Bi lder eine Chance zu verschaffen. Eine lo-
benswerte Init iat ive. das 'Erlesene" zu fÖrdern,
"Welch hoher Dank ist dem zu sagen,
der filsch uns an das Buch gebracht.
das allem Forschen, allem Klagen, ein grandtoses Ende macht"
- so darf ich mit Goethe diese großartrge ldee eines Thüringer Bibl iothekspreises würdigen!
lch danke den Init iatoren und Sponsoren und setze auf nachhalt ige Wirkung dieser Init ial-
zünduno!
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